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Freitag den 31. Dezember 1841. 


Die verehrlichen Abonnenten dieſes Blattes werden erſucht, 
die Pränumeration pro erſtes Quartal 1842 mit 12 Sgr. 
bis zum 7. Januar zu erneuern. Die Pranumeration für das 
ganze Jahr beträgt 1 Rthlr. 15 Sgr. ab Do 

Mit NE 2 wird denjenigen Abonnenten, welche die Pra⸗ 
numeration erneuerten, ein prachtvoller Stahlſtich gratis 


derabfolgt. 


Grünberg, den 29. December 1841. 
| M. W. Siebert. 
Sylveſterlied. D. h., wir trinken Wein beim Todtenmahl. 
Das . Mel. eb weht, du theures Land . Ben a ker uns 19 5 * an Leiden, 9 
& alt ; ; ie es uns brachte, ew'ge Ruh erfleh'n, 
Ein alterſchwache Jahr iſt nun geſchieden, Und daß, nach eines boͤſen Jahres Scheiden, 


7 Drum uss fuͤhret jetzt das Regiment, 


Geleſtz wünschen wir, daß es uns auch in Frieden Wir nimmermehr ein ſolches wiederſeh'n. 


als ein trefflicher Regent; N 
Fr Alte Johr mit . ya zart Freuden Wer Sorgen hat, der mag ſie mit verſenken, 
9 in den f i Denn jetzt beginnet eine neue Zeit; 

Das alte den finftern Orkus nun hinab, g : icht mehr denk 
m e Jahr mit feinen taufend Leiden Wir wollen des vergangenen nicht mehr denken, 
Liegt kalt und ſtart im ſchauerlichen Grab Dem neuen Jahr ſei dieſes Glas geweiht! 
För alle Fr 5 Das neue Jahr wird Alles uns erfüllen, 
Bedank Freuden, die es uns geboten, Was gütig uns das alte Jahr verhieß, 

edanken wir ugs auch viel Tauſendmal, Was es verſprach in ſeinem letzten Willen, 


Und weinen ſchuldigſt, wie um einen Todten Doch ungethan dem neuen uͤberließ. 


ei 
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e Gluͤck und uͤberreichen Segen — 
ke unfrem Streben gut Gedeih'n, 
die wir hegen, 

für unſern Wein! — 


Es bring 
Und ſchen | 
Erfülle ale Wünſche, 

ür unſre Tuche, wie 
er Wein — nun ja, er i 

Er iſt ein ganz vortrefflich Fabrikat; 
Allein ich ſelbſt vermag ibm nicht zu huld'gen, 
Denn — ich bin — leider Gott's — ein — 
a dropath! — 


Noch einen Wunſch: er gilt für unfre Kohlen, 
Auf daß das 8 bluͤh' jahraus, jahrein! 
Die uns die Schaͤtze aus der Erde holen, 

Sie werden ſtets willkomm'ne Gaͤſte ſein. 

Daß es ſich weit und weiter noch verbreite 

Und froh gedeih' in dieſes Jahres Lauf, 

Das werd' erreicht! Dazu von unſrer Seite 
Aus voller Bruſt ein froͤhliches: „Gluͤckauf!“ — 


Hy: 


Abſchaffung des Titelzopfs im deut: 
ſehen Briefſtyle. 


a, er moͤge mir's entſchuld'gen — hohen Vorgeſetzten im Juſtizfache 


gehen; moͤge er in dieſer Hinſicht dem ehrenwerthen 
Kaufmannsſtande wenigſtens nachfolgen und nicht 
warten, bis erſt von oben her durch Verordnung 
ſolches anbefohlen werde, wie dies bereits von dem 
\ vor einiger Zeit 
geſchehen iſt. Es verſteht ſich übrigens — ſelbſt, 
da Rom nicht in Einem Tage erbaut iſt und der 
Baum nicht auf Einen Hieb fällt, daß den hohen, 
höheren und allerböchſten geistlichen und weltlichen 
Behoͤrden die bisher ublichen Praͤdicate nicht vorent⸗ 
halten werden durfen, bevor ſolches nicht von den: 
ſelben erlaubt wird. Unter uns aber eine ſolche 
Verabredung zu treffen, kann und wird uns Nie: 
mand wehren. Der Unterzeichnete wird daher von 
heute an in allen ſeinen amtlichen und Privatſchrei⸗ 
ben an ſolche, die ihm im Amte gleich oder unter 
ihm ſtehen, ſo wie auch an ſeine Freunde und Be— 
kannten weltlichen Standes dergleichen Titulaturen, 
die eigentlich gar keinen Zweck, noch weniger aber 
einen vernünftigen Sinn haben, beſtimmt weglaſſen, 
und bittet demnach, ein gleiches Verfahren auch 
gegen ihn zu beobachten. Um Injurienklagen vor⸗ 
zubeugen, erneuert derſelbe bei dieſer Gelegenheit 


\ Ueber die Titelſucht wie über das Hutabnehmenſallen ſeinen hochehrwürdigen, hochwohlehrwüͤrdigen, 
iſt bereits ſeit Jahr und Tag in vielen Blaͤttern wohlehrwuͤrdigen Herren Amtsbruͤdern, fo wie ſaͤmmt⸗ 


geſprochen worden. Die Sache hat ſeitdem im Stillen 


fortgewirkt und im Norden wie Süden find Auffer⸗ 
derungen zu Vereinen und Stiftungen von Berbins 
dungen zur j 
Titulaturen bei Briefen entſtanden. 
die Titel ohne Sinn vorläufig durch ein Kreuz zu 
erſetzen, fand, als der praktiſchſte, den meiſten Bei⸗ 
fall, und dieſer Anordnung iſt jetzt auch ſchon eine 


lichen hochedelgeborenen Herren Cantoren, Schulleh⸗ 
rern, Schulmeiſtern ꝛc., deßgleichen allen lieben, 
wohlgeborenen, hochedelgeborenen, hochedeln ꝛc. Freun⸗ 


Abſchaffung der laͤſtigen und laͤcherlichen den, Goͤnnern und Bekannten in grünen, grauen, 
Der Vorſchlag, blauen, braunen ꝛc. Roͤcken die Verſicherung hoch⸗ 


achtungsvoller Ergebenheit, treuer Liebe und aufrich⸗ 
tiger Freundſchaft. Haͤngt auch von einer ſolchen 
Neuerung nicht das Heil der Welt ab, ſo iſt daſſelbe 


amtliche Annahme, der hoffentlich bald viele folgen, doch ein kleiner Fortſchritt zum — Beſſern. Wer 
geworden. Im „Querfurter Kreisblatt“ leſen wir: demnach Großes nicht ins Werk zu ſetzen vermag, 


„Wie zeitgemaͤß ein ſolcher Vorſchlag ſei und wie 
o man 
ia, 
nicht jeder, 
guch immer 
leuchtet von 
Geiſtlichen, reſp. P 


der einen Brief ſchreiben kann und muß, 


ſelbſt ein. Es ergeht daher an alle 
farrer, Paſtoren, Prediger, Can⸗ 


cher Verſtoß gegen die bisherige Condenienz, 
ſogar manche Laͤcherlichkeit vermieden werde, da 


die Kenntniß der Titulaturen beſitzt, 


weil es ihm dazu, wenn auch nicht an gutem Wil⸗ 
len, wohl aber an Mitteln und Gelegenheit fehlt 
der unterlaſſe wenigſtens nicht, das geringere Gute 
zu fördern. Liederſtaͤdt, am 7. Dec. 1841. Der 
Pfarre Dietrich.“ — 


— 


Schulmeiſter, Kinderlehrer, Kür 
ſe Zeilen zu Geſicht kommen, die 
bene Bitte, mit Unterzeichnetem 
en: in Zukunft dergleichen Ti⸗ 
und in amtlichen als auch Pri⸗ 
Der geiſtliche Stand ſoll 
guten Beiſpiele voran- 


toren, Schullehrer, 
ſter c., welchen die 
freundliche und erge! 
dahin ſich zu vereinig 
tulaturen ſowohl auf 
vatſchreiben wegzulaſſen. 
ja immer Andern mit einem 


Naturgeſchiehtliches. 


Das anatomifche Theater zu Bonn erdielt dies 
fer Tage einen mannlichen Haifiſch von 10 Fuß 
Länge und der Dicke des Körpers eines Mannes 
(Lamna cornubica). Der mit ſechs Reihen von 
Zaͤhnen, deren Zahl zuſammen 312 betrug, beſetzte 
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Rachen und das große Auge geben dem Thiere ein wieder, daß einer bibliſchen Sage eine natuthiſtori⸗ 
impoſantes Anſehen gegen den kleinaͤugigen, gatmu-ſſche Thatſache zur Seite ſteht, obwohl dieſe That⸗ 
thig ausſehenden Delphin. Die ſtarke, meiſtens ſache ſelbſt Ariſtoteles und den neuern Naturforſchern 
dunkelbraun⸗ rothe Muskelmaſſe und die Elaſticitaͤtſunbekannt geblieben zu fein ſcheint, welcher erſtere 
des Knochengeruͤſtes machen die dieſem Thiere eigne ubrigens den Hai des Mittelmeeres und überhaupt” 
außerordentliche Kraft, Schnelligkeit und Gewand⸗ die Lebensweiſe der Fiſche ſehr gut beſchrieb. Auch 
heit der Bewegungen moglich. Vermoͤge jener Elaſti⸗ſder Dünndarm des Haies iſt ſehr eng, und der 
citaͤt der Wirbelfäule vermag der Hat ſeinen Kopf Dickdarm zwar weit, aber durch eine Wendeltreppe 
und Nacken ſelbſt ruͤckwaͤrts Überzubeugen und ſoſvon Klappen fo verclauſulirt, daß ſelbſt ſenkrecht in 
mit aufgeſperrtem Rachen die Fiſche, ſeine Beute, denſelben eingefloͤßtes Waſſer nur mühſam feinen 
aufzufangen, welche vielleicht, wie bei der Klapper Ausweg findet und auch hier nur Fluͤſſiges durchge⸗ 
ſchlange die Vögel über ihrem Rachen, durch deuſhen kann. Das Übrige Merkwürdige dieſes Fiſches 
Zauber des Schreckens in denſelben ſtuͤrzen. Resu-|wird Profeſſor Mayer an einem geeigneten Otte be: 
Pinati vorant, ſagt auch Plinius. Der Rachen ſitztſ[kannt machen. f 
nun bei dem Haifiſch unmittelbar und ohne eine 
Speiſeroͤhre oder eine Einſchnuͤrung auf dem Magen Ä i 
auf, ſo daß die Höhle des Magens durch ein weis Strafe eines Geizigen. 
tes Thor fo zu ſagen nach außen ſtets offen ſteht. 

ei den Walen iſt ein enger Oeſophagus vorhan:| Herr S. D., eine der literariſchen Berühmt: 
en, und die Sage von Jonas’ Verſchlingung durchſheiten der Jetztzeit, iſt feines Geizes halber allenthal— 


einen Seefiſch koͤnnte ſomit nur auf den Hai bezo- ben bekannt: er 


gen werden. Dadurch iſt naͤmlich die Möglichkeit 
gegeben, daß der Hai ganze Menſchen leicht in den 
agen zu verſchlucken im Stande iſt, was der 
allſiſch wegen enger Speiſeroͤhre nicht vermag. 
aß man Menſchenleichen in dem Magen des Hai's 
fand, iſt durch zablreiche Beobachtungen dargethan. 
Auch ein ganzes Pferd, wohl zerſtuͤckelt, will man 
in dem Magen eines Haies gefunden haben. Man 
bat fogar ein Beifpiel, daß der Hai ſelbſt feines 
leichen nicht ſchont. Ein Lapplaͤnder fing einen 
dai, welcher ihm aber wieder entſchluͤpfte. Bald 
fonguf fing er einen zweiten, weit groͤßern, und 
feine 


Ein, Harpune wieder in dem Magen deſſelben. Es 


rung in Kopf eines Kindes durchlaſſen. 
Hates ;; 

pres dem 

0 

unsere Pfoͤrtner. 


0 n . 3 e: 
müffen dopirſenkorn frei durchpaſſiren kann. 
nimmt, 


%% „icht blos zu Brei, ſondern eigentlich zu überſtreichen wollten. — 
Fleiſchbrübe aufgeldfit und verdaut b um je- dem Kuͤnſtler und beginnt noch an demſelben Abend 
Alles Unverdau- die Erfuͤllung dieſer Vorſchrift; am folgenden Mor: 
naufloͤsliche muß der Hai wieder durch gen war der mit Waſſerfarben gemalte 
uswerfen. Und fo finden wir auch hier ſchwunden, und ein Paar ſchoͤne Eſelsohren ſicht— 


nen Pfoͤrtner 
liche und U 
Erbrechen a 


paſſiren zu koͤnnen. 


A en wegen 1 Sous eine Klage 
anhaͤng nd wegen zehn ſich einſpe 

laſſen. Sonderbarer Zufall! Jung fit 77 
Manne ein, ſich im Bruſtbild malen zu laſſen. Zu 
dieſem Ende wandte er ſich an einen der ausgezeich⸗ 
netſten Maler der Reſidenz, beſtimmte den Preis 
und der Künſtler ging an's Werk. Du malft alfo 
Herrn S O., ſagte ihm eines Tages einer feiner 
Freunde. Ich wette zehn Louisd'or, daß er Dir 
den Preis abſtreitet. — Aber er iſt ja feſtgeſetzt. 
— Gleichviel, er chicanirt Dich, und Du erhaͤltſt 
nur die Haͤlfte der ausgeſetzten Summe. — So 
gewarnt, arbeitet der Kuͤnſtler dennoch mit gleicher 


„als er dieſen öffnete, den erſten Hai ſammtThaͤtigkeit und hat kurze Zeit darauf das Bild voll⸗ 


endet. Herr D. erhebt bei ſeinem Empfange richtig 


leid der Eingang in den Magen bei unſerm Hal Einwendungen gegen deſſen Vorzüge und bietet nach 
t d So ge⸗ langen Debatten endlich den halben Preis dafuͤr; 
nun auch der Rachen und der Magen deö|der Kuͤnſtler nimmt das Geld und ſagt im Fortge⸗ 
und, um ſo kleiner iſt dagegen der Ausgangſhen: Ich geſtehe, daß das Schwarz des Hutes nicht 
M Magen, der untere Magenmund oder ber dunkel genug iſt; aber gute Farben haben dieſe Ei— 
Es iſt dieſe Oeffnung bei genthuͤmlichkeit, daß fie den rechten Ton nur nach 

oder ei Haie fo fein, daß kaum eine Taubenfeder langerer Zeit erhalten. 5 
Es ler geſchehen, wenn Sie den 

ber die Speiſen, welche der Hai zu ſich mit einem in ſtarken Eſſig getauchten Schwamm 


Dennoch loͤnnte dies ſchuel⸗ 
Hut taglich zwei Mal 


Der Schriftſteller dankt 


Hut ver: 


— 


bar, mit einer baumwollenen Mütze geziert. 


Aus wurde, wird unſtreitig dazu dienen, der in Mecklen⸗ 


dieſem Scherz entſteht nun ein Prozeß vor dem burg ſchon auf einer ſo bedeutenden Stufe ſtehenden 


Zuchtpolizeigerichte. 


Mannichfaltiges. 


In Bridge's „Reife nach Perſien“ findet ſich fol⸗ 
gendes Beiſpiel eines widerlegten Vorurtheils. 


Als, man naͤmlich dem Erbfolger Perſiens einige 
ſchoͤne Schiebkarren zeigte, ſagte einer der perſiſchen 
Edelleute, der gewohnt war, alle europaͤiſchen Be— 
quemlichkeiten zu verachten: Das iſt Alles ſehr gut, 
aber es muß doch eine ungeheure Zeit koſten, dieſ 
Karren abzuladen. Sir James Sutherland erwi— 
derte ihm: Sie irren, mein Herr, und wenn Sie 
Sich nur bemuͤhen wollen, einmal hineinzuſteigen, 
ſo will ich es Ihnen beweiſen. Der Prinz beſtand 
darauf, daß das Experiment gemacht werde. Sir 
James fuhr jenen nun in eiligem Laufe, gab aber, 
als ſie einer ſchmutzigen Stelle des Platzes nahten, 
dem Karren ploͤtzlich einen Ruck und warf den per⸗ 
ſiſchen Chan zur großen Beluſtigung des Priazen 
und der Zuſchauer in den Koth. 


N einen noch hoͤhern Aufſchwung zu 
geben.“ 


»Die Stadt Paris hat dem Andenken des in 
Deutſchland geborenen großen Naturforſchers Georg 
Cuvier einen prachtvollen Springbrunnen errichtet, 
mit deſſen Ausführung der ausgezeichnete Bildhauer 
Feuchere beauftragt war. Solche oͤffentliche, natio⸗ 
nale Kunſtwerke pflegen ſonſt wohl unter Begehung 
von Feſtlichkeiten entkuͤlt zu werden. Cuvier's 
Springbrunnen wurde aber gonz in der Stille zur 
offentlichen Schau geſtellt, und zwar durch den Ver: 
fertiger ſelbſt. An einem frühen Morgen ließ er 
die Gerüfte und Schirmtuͤcher wegnehmen und uͤber⸗ 
gab jo fein Werk dem Anblicke der Vorüdergehenden. 
Der Herr Polizeicommiſſar war darüber ſehr auf⸗ 
gebracht, denn er glaubte, die feierliche Einweihung 
in Gegenwart der hohen Behörden mit Anreden und 
Faafaren dürfe nicht umgangen werden, und fo 
ſprach er denn von nichts Minderm, als den kecken 
Künftler verhaften zu laſſen. Es ward nun an den 
Herrn Praͤfecten des Seinedepartements Bericht abs 
geſtattet, der, hocherfreut darüber, einer ziemlich lang⸗ 


* Als der Abt von Jar, Heinrich de Fuſée deſ weiligen Ceremonie entgangen und der Abfaſſung 
Voiſenon (T 1775 auf einem Schloſſe nahe bei ſei-ſeiner amtlichen Rede überhoben zu ſein, dem Herrn 


ner Abtei), Verfaſſer einiger nicht ganz ſoliden und 
dazu hoͤchſt mittelmaͤßigen Luſtſpiele, ſchwer erkrankte, 
ließ er den berühmten Jeſuiten de Neuville zu ſich 
rufen und ſagte zu ihm: „Mein Vater, ich wuͤnſchte 
nicht in die Hölle zu kommen, es muß ein gar zu 
unbequemer Aufenthalt fein,” worauf ihm der Beicht: 
vater erwiderte: „Da haben Sie ganz recht, mein 
lieber Herr Abt; es koͤnnte Ihnen aber doch wohl 
begegnen, wenn Sie fortfahren, komiſche Opern zu 
ſchrelben; und dafür in die Hölle zu kommen, wäre 
denn noch nicht Alles, Sie koͤnnten wohl auch noch 
dazu vom Teufel auszepfiffen werden. 


„Man ſchreibt aus Hamburg: „Am 16. v. M. 
langte hier auf dem Dampfſchiffe „John Bun“ aus 
England eines der edelſten und ſchoͤnſten Pferde Eng⸗ 


Feuchere den lebhafteſten und waͤrmſten Dank für 
ſeinen Entſchluß ausſprach, worauf der Policeicom⸗ 
miſſar erſtaunt und verwirrt ſich zurückzog. 


Paris iſt wieder um zwei Erfindungen reicher! 
Der Kleiderkünſtler Eppenetter bat erwogen, daß 
alle oder doch die meiſten Bruſikrankbeiten bei Män⸗ 
nern vom Tragen der Hoſentraͤger berrühren: er 
bat Über die Männertödter das Anathema ausge⸗ 
ſprochen und Beinkleider erfunden, welche ohne die 
Traͤger ſitzen. Und ein anderer, ein Pole, Banfosky 
bat Fracks und Ueberroͤcke erfunden, die auf beiden 
Seiten recht ſind. Man erſcheint z. B. in der Oper 
blau und will nach derſelben ſchwarz gekleidet in 
Geſellſchaft gehen: im Wagen wird der Rock gewen⸗ 
det, und die Toilette iſt fertig. Nur ein Uebelſtand 


lands, der Vollbluthengſt Rockingham, an, welchen ſtoͤrt bis jetzt noch die univerſelle Bedeutung dieſer 


Se. Koͤnigl. Ho 


beit der Großherzog von Mecklenburg- Doppelfrads: die Knöpfe find auch doppelt und 


Schwerin dort für 20,000 Thlr. hat ankaufen laſſen.] drucken fo oder fo entſetzlich beim Zuknöpfen. Doch 


Dieſes herrliche Thier, welches 


darauf von hier nach|der Erfinder hat auch dieſem Umſtande jetzt vielleicht 


dem Haupt⸗ und Landgeſtüte zu Redefin abgeführt) ſchon vorgebeugt. Heißt das nicht Vielſeitigkeit?! 


Verlag von M. W. Siebert. — 
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